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Werſeburger
Dienstag den 22. Mai.

ſ

Bekanntmachungen.
Der der Förderung und Verbreitung der chriſtlichen Kleinkinderſchule, ſowie der Gemeinde Armen und Krankenpflege in Deutſchland

gewidmete, Oberlin Verein zu Nowawes bei Potsdam beabſichtigt dortſelbſt ein eigenes Mutterhaus zu erbauen.
Ver Herr Miniſter des Jnnern hat zu dieſem Behufe eine Collecte in den evangeliſchen Haushaltungen ſämmtlicher Provinzen bis zum

1. Mai t1878 bewilligt, und werden die Collectanten Seitens des Central Vorſtandes des Vereins mit Legitimation verſehen werden.
Jndem ich dies zur öffentlichen Kenntniß bringe, weiſe ich die Ortsbehörden an, dafür Sorge zu tragen, daß dieſer Collecte kein Hinderniß

in den Weg gelegt werde.
Merſeburg den 15. Mai 1877.

Der Königliche Landrath.
J. V. Der Kreis Deputirte Vogt.

Bekanntmachung. Nach 8. 5. ad 6. der Feuerlöſchordnung
vom 6. September 1875 ſollen von der Verpflichtung zum Feuerlöſch-
dienſt auch diejenigen befreit ſein welche ein in Gemäßheit des 8. 54.
der Städteordnung vom 30. Mai 1853 von den ſtädtiſchen Behörden
nach dem Maßſtabe der zu zahlenden Gemeindabgaben bis zur Höhe von
30 Mark zu bemeſſendes Loskaufsgeld entrichten.

Die ſtädiſchen Behörden haben nun beſchloſſen, dies Loskaufsgeld
für die 0 3. Steuerſtufe auf 5 v

e 4. 6. e 1017. 9. 185e 10. 12. 7 20e 5. Stufe der Einkommenſteuer auf 25
e G. Stufe und darüber auf 30

für die jedesmalige Beorderungéperiode zu normiren.
Merſeburg, den 18. Mai 1877.

Der Magiſtrat.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll nachſtehendes, dem

Kaufmann Ernſt Schäffer zu Merſeburg gehörige, im daſigen Hypo-
thekenbuche Band XXVIII. Nr. 1219. eingetragene Grundſtück, nämlich
auf dem Planſtück Nr. er c. 17., von 1 Morgen erbautes

a) Komptoirgebäude,
b) Wohnhaus,
ec) Hintergebäude,
d) Fabrikgebäude,
e) Heſſelhaus,

Gießereigebäude,
Dampfſchornſtein,

zu einem jährlichen Nutzungswerthe von 950 Mark, nebſt allen denjenigen
Fabrik Geräthſchaften und Zubehörungen welche in einem im Büreau
einzuſehenden Verzeichniſſe aufgezählt ſind dagegen unter Ausſchluß aller
vorhandenen Vorräthe, der in der Arbeit befindlichen Materialien und
der bereits verfertigten Waaren,

am 16. Juli e., Vormittags 9 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 8. durch den unterzeichneten Sub-
haſtationsrichter verſteigert und

am 17. Juli c., Mittags 12 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuer- und Grundſteuermutterrolle,
ſowie der Hypothekenſchein können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 6.
eingeſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert,
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs-
termine anzumelden. Auf Antrag wird Abſchrift des oben erwähnten
Verzeichniſſes gegen Erſtattung der Copialien ertheilt.

Merſeburg den 9. Mai 1877.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Subhaſtationsrichter.

Wieſen-Verpachtungs- Anzeige. Die dem Hrn.
Fabrikant H. Dietrich hier zugehörige diesjähr. Heu- u. Grummet-
Nutzung von ca. 19. Morgen Wieſe, auf den Mühlwieſen,
auf der fr. Dietrich'ſchen Fabrik u. im Teiche ſoll Freitag den 25.
Mai e., Nachmittags 4 Ahr, an Ort u. Stelle in A Par-
zellen meiſtbietend gegen Baarzahlung verpachtet werden.

Sammelplatz: an der Dietrich'ſchen Fabrik.
Merſeburg, den 21. Mai 1877.

A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm., im Auftr.
Ein in der Nähe gelegenes Stück Feld von 58 QRuthen iſt auf

1 oder 3 Jahre zu verpachten Näheres im Schützenhauſe bei Herrn
J, Thurm.

r 2ReidVverikceaurf.
Unſere drei günſtig gelegenen Feldpläne, jeder cärca

10 Morgen haltend, werden zum I. Oet. d. J. pachtlos,
und beabfichtigen wir, dieſelben am 9. Juni d. J.,
Vormittags 10 Uhr, im Gaſthof zum Thüringer Hof
meiſtbietend zu verkaufen, wozu Kaufliebhaher hiermit
eingeladen werden. Nähere Auskunft und Bedingungen
ſind ſchon vorher Breiteſtraße Nr. 2., parterre zu
erfahren.

Merſeburg. Geschwister Pröhl.
Eine ganz neue Büchſe und ein guter Flugel ſind Brühl Nr. 6.

zu verkaufen.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zum Verkauf in Göhlitzſch Nr. 11.
2 große Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen Leunger Straße Nr. 5.

Engelsburg.
Eine möblirte Stube für einen Herrn iſt ſogleich zu beziehen Johannis

ſtraße Nr. 2., 1 Treppe.
Ein Laden mit Wohnung in der Nähe des Marktes oder Gotthardts

ſtraße wird zu Michaelis oder ſpäteſtens Neujahr 1878 zu pachten geſucht
zu erfragen Markt 26. im Laden.

Pwtne Wohnung iſt Gotthardtsſtraße
r.

Merſeburg, den S. Mai 1877.
GOemler, Departements Thierarzt.

Friſchen Lachs, Aal, Hechte c. und Krebse
einpfiehlt

Wittwe Mrahmer,
Halle a/S. Fiſcherplan 3.

Sein Lager reiner guter Schleissfecddern em-
pfiehlt zu billigſten Preiſen Ed. Zentgraf.

Gleichzeitig empfiehlt die ſeit längerer Zeit geführten

Elsässer Chiſſfon, Mlatapolan,
Creton, Dowlas, iqué, Ripse u. dagl.

Hrube „Delbrück“ bei Dieskau
NaßPreßSteine, großes Format und mit vorzüglichem Heiz-Effect

offeriren wir loco Grube mit 9 Mark pro Tauſend.
Die Gruben Verwaltung.

r eSsetorf.Wie in früheren Jahren ſo übernehmen wir auch in dieſem Jahr
die Lieferung von Preßtorf aus der Fabrik der Werſchen-Weißen-
felſer Braunkohlen Actien- Geſellſchaft zum Preiſe von
13 Mark pro Mille per Caſſe frei Stall und bitten die
desfallſigen Beſtellungen in unſerm Comtoir Unteraltenburg Nr. 59.
gefälligſt machen zu wollen.

Die Lieferung von Briquettes wird ebenfalls übernommen und Preis
billigſt berechnet.

Merſeburg den 7. Mai 1877.
Conſum- Verein zu Merſeburg, e. G.

Ul rich. H. Arnold. Beyer.



A. Riebecksche Briguettes
à Fuhre von 25 Etr. 16,50 Mark, à Fuhre von er 7 Mark. Bei Waggon-Ladungen à Etr. 60

re 7 e

re lg Ieneteine.Bei 3000 Stück à 1000 Stück 13 Mark; 1000 Stück à 13,25 Mark.
Alles frei bis ins Haus!

Mit Proben von einzelnen Centnern und Hunderten ſtehe gern zu Dienſten
Heinrich Schalteae,

kleine Ritterſtraße Nr. 17.
C Bekanntmachung.
For Herren empfeble ich meine ſehr ſchön gearbeiteten Schaft-

ſtiefeln S Stiefeletten in Kalbleder zu auffallend billigen Preiſen.
eur Damen S Kinder größte Auswahl in Zeugſtiefeln

&2Stiefeletten.
oßes Lager Knabenſtiefeln und Stiefeletten bei

Jul. Mehne, Entenpfan, Ritterſtraße Nr. 1.

Beſßſes Mittel gegen alles Uggenefer

Echtes perſiſches
Insectenpaltver

all in echt in Merſeburg bei Guſtav Lots.
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Merſeburger Landwehr-Verein.
Nächſte Singeſtunde findet nicht Donnerstag, den 24. d.

i. ſondern
Wontag den 28. d. M.

ſtatt. Das Erſcheinen ſämmtliicher Sänger iſt wegen Einübung der neuen
Sachen zum Sommerfeſt dringend nöthig

Der Vorſtand.

Hommer- Theater im Wiüv oli.
Dienstag den 22. Mai 1877. Auf vielſeitiges Verlangen Ein Ge-

heimniß des Königs, hiſtoriſch. s Original Luſtſpiel in 4 Auf-
zügen von G. de Grohl.

Mittwoch den 23. Mai 1877. Ganz neu. O! dieſe Männer,
Luſtſpiel in 4 Acten von Julius Roſen.

F W. Benneke.

Jch ſuche zum 1. Juli ein Mädchen das kochen, waſchen, plätten,
nähen 2c. kann. Solche kann ſich mit guten Atteſten melden bei Frl.

v. Trotha in Schfopau.
Fur die allſeirig bewieſene Theilnahme beim Begrabniſſe meines guten

Gotten, unſeres Vaters Schwieger und Großvaters, des Schuhmacher-
m iſte s Gerſtäcker, unſern herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 19. Mai 1877.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Heute ſtarb ſanft und unvermuthet im faſt vollendeten 79. Lebens-
jahre die verwitiwete Frau Paſtor Vogel geb. Berger. Dies zeigt tief
betrübt im Namen der Hinterbliebenen an

Merſeburg den 21. Mai 1877.
Dr. Vogel, Oberſtabsarzt.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg
Kom. Getauft: Marie Eliſe, Tochter des Buchbinders Pertus. Ge

trauet: der Galanteriearbeiter Erbert mit Anna Auguſte Franziska Richter; der
Sergeant der 3. Escad. Königl. Thüring. Huſaren Regiments Nr. 12. Euchler mit
Franziska Luiſe Wenige.

Stadt. Getauft: Hermann Max, Sohn des Bürſtenmachers Behrendt Anna
Auguſte Marie, Tochter des Bürſtenmachers Hammer Friedrich Auguſt Paul Sohn
des Dachdeckers Bielig; Franz Richard Sohn des Handarbeiters Schmidt Heinrich
Hermann Sohn des Handarbeiters Beyer; Heinrich Louis Richard Sohn des Hand
arbeiters Scheit. Getrauet: der Kaufmann Ch. F. R. Gunckel mit Jungfr.
J. E. Kathe hier. Beerdigt: den 15. Mai ein unehel. Sohn den 17. der todt-
r Sohn des Reſtaurateurs Winkler den 18. der neugeborne Sohn des Maures

iehweg eine unehel. Tochter den 19. der jüngſte Sohn des Böttchermſtrs Wengler;
den 20. der Landbriefträger a. D. Götze; die älteſte Tochter des Fleiſchermſtrs. Erfurt
den 21. der jüngſte Sohn des Getreidehändlers Beyer.
Fr gNenmaskt Get auft: Wilhelmine Jda Louiſe Selma Quarg; Friedrich Auguſt

rieß.
Altenburg. Getauft: die Tochter des Regiſtrators Krüger; der Sohn des

Jnvaliden Böhme. Getrauet: der Schloſſer Speißer mit Jgfr. Ch. A. Th. Gold
berg. Beerdigt: den 18. Mai der Sohn des Buchhalters Preller; den 19. Mai
der Schuhmachermſtr. Gerſtäcker sen.

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.
Die erſte Schul und Küſterſtelle zu Spergau, Landephorie Merſeburg,

Königlichen Patronats, kommt zum 1. October d. J. durch Emeritirung
des zeitigen Jnhabers zur Erledigung.

Eine nene Karte des Kriegsſchauplatzes.
Das Daheim, das, wie unſere Leſer wiſſen, neulich eine intereſſante

vielbeiprochene Wahlkarte brachte überraſcht ſeine Abonnenten in Nr. 34.
mit einer Karte des Kriegsſchauplatzes, die in wahrhaft eclatanter Weiſe
bezeugt, wie Bedeutendes und Schönes die graphiſche Darſtellung unſerer
Tage leiſten kann. Obgleich dieſe Karte ohne Zweifel in aller Eile her
geſtellt werden mußte, ſo bietet ſie doch auch ganz abgeſehen von
ihrem Werth als Landkarte ein Bild, auf dem das Auge des Be

ſchauers mit Freude verweilt. Es iſt ein Triunph der Wiſſenſchaft, daß
wir heute für 60 Pfennige (ſoviel koſtet die Karte im Einzelverkauf) eine
Karte erhalten können, die noch vor einem Jahrzehnt nur in langer
Arbeit hergeſtellt werden und nur wohlhabenden Leuten zugänglich ſein konnte.

Jm Hinblick auf die beginnende Reiſezeit wird auf die bei der Reichs
Telegraphenverwaltung beſtehende Einrichtung aufmerkſam gemacht, nach
welcher die Einlieferung von Telegrammen auch bei den in den Eiſen
bahnzügen fahrenden Poſtbüreaus erfolgen kann. Die betreffenden Tele
gramme können auch auf Poſtkarten geſchrieben ſein, welche dann an
Stelle der auszuſtreichenden Ueberſchrift „Poſtkarte“ mit der Bezeichnung
„Telegramm“ zu verſehen, mit den erforderlichen der Telegraphengebühr
entſprechenden Poſtfreimarken zu bekleben und durch den Brirfkaſten an
den Poſtwagen zur Aufgabe zu bringen ſind. Wo die örtlichen Verhält
niſſe und die Dauer des Aufenthalts auf den betreffenden Eiſenbahn
ſtationen es geſtatten, werden auch nicht mit Marken beklebte Telegramme
gegen Baarzahlung durch das Fenſter bzw. die Thür des Eiſenbahnpoſt-
wagens angenommen. Eine Zuſchlagsgebühr kommt hierbei nicht zur
Erhebung.

Aus der Provinz und Amgegend.
Jn Frankenhauſen ſoll am 15. Juni die unter Leitung einer

Diakoniſſin und eines Comités von Damen aus dortiger Stadt ſtehende
Kinderheilanſtalt eröffnet werden. Aufnahme ſinden an Scropheln leidende
Kinder im Alter von 3 14 Jahren gegen ein Verpflegungsgeld von
60 Mark pro Monat einſchließlich Bäder) eventuell unter beſonders
dringenden Verhältniſſen auch zu einem geringeren Betrage nach vor
gängiger, mit ärztlichem Zeugniß verſehener Anmeldung beim Sanitäts-
rath Dr. Gräf in Frankenhauſen.

Vom Kreisgericht in Nordhauſen wurde am 10. d. M. der Cantor
Schmidt (ein jugendlicher Menſch) aus dem Kreisdorfe Wollersleben,
welcher bei Urbarmachung des alten ihm als Garten überwieſenen Fried-
hofes mehrere Gräber geöffnet und u. A. ein vollſtändiges Skelett an
ſich genommen und einige Zeit in einem Sack auf ſeinem Hausboden
aufbewahrt hat, um es, wie er angab, beim Schulunterrichte als An
ſchauungsmittel zu benutzen, zu dreitägiger Gefängnißſtrafe verurtheilt.

Nach einem Bericht des „Magdeb. Amtl. Anz.“ hat der Theater
Director Schwemmer in Magdeburg während ſeiner nunmehr einjährigen
Directionsführung am Neuen Stadtheater „was ſich nach ſeinen
Büchern bewahrheitet“ die Summe von 45,000 Thlr. zugeſetzt!

Ein Prachtexemplar von einem Stücke Rind wurde dieſer Tage
in Gera zur Schlachtbank geführt. Es war dies ein 24 Ctr. lebendes
Gewicht habender Ochſe, zur Ausſtellung in Berlin prämiirt und vom
Geraer Fleiſchermeiſter Weiſe dort angekauft.

Permiſchtes
20- Markſtücke, die dermaßen beſchnitten ſind, daß der Werth um 2

Mark und noch darüber vermindert iſt, ſind vielfach im Umlauf. Ein
Geſchäftsmann, der ein ſolches Stück unbeachtet in Zahlung genommen
und es mit anderen zur Reichsbank geſendet hatte, erhielt es zerſchnitten
zurück, um das weitere Circuliren zu verhindern. Jedes Uebel findet
aber glücklicher Weiſe bald ein Gegenmittel, ſo auch im vorliegenden Falle;
denn in neuerer Zeit ſind ſehr practiſche und ſichere Goldgeldwaagen con
ſtruirt und in den Handel gebracht worden welche nicht zu theuer und
dabei ſo handlich eingerichtet ſind, daß man ſie zuſammengelegt, bequem
in der Taſche tragen kann.

Zum Capitel der Falſchmünzerei. Vor einiger Zeit verſtarb in
einer mittelgroßen Stadt Rußlands ein Kultusbeamter, der in irgend einer
Weiſe anrüchig war, weshalb die Polizeibehörde ſeinen Nachlaß mit Beſchlag
belegte ſie fand in dieſem nicht nur eine Menge unfertiger falſcher 100-
und 500Rubelſcheine und die Platten zur Anfertigung des Geldes vor,
ſondern auch Correſpondenzen welche zwiſchen dem Verſtorbenen und ſeinen
Helfershelfern in Deutſchland, England, Amerika u. ſ. w. ſtattgefunden
haben. Auf Grund dieſes Fundes ſind bereits in verſchiedenen Ländern
Verhaftungen vieler Perſonen vorgenommen worden auch in Berlin hat
eine ſolche ſtattgefunden und zwar hat man hier auf Requiſition der ruſ
ſiſchen Behörden den Lithographen H feſtgenommen. Dieſe Verhaftung
ſteht zu der Falſchmünzergeſchichte, die wir in vor. Nr. erzählten, in keiner
Beziehung.

Onkel und Nichte. Der Schneidermeiſter L. in Berlin hatte am
Mittwoch Nachmittag einen Anzug zum Weinhändler H. getragen und dafür
einen Hundertmarkſchein erhalten. Es iſt anzunehmen daß das Anprobiren
beim Weinhändler nicht auf trocknem Wege vor ſich gegangen iſt, wenig-
ſtens beſchrieb Meiſter L. beim Nachhauſegehen mehrfach die Diagonale des
Straßendammes. Eben bemüht, von der Linden- nach der Hallmannſtraße
ſich um die Ecke zu lootſen, kommt ihm ein junges Mädchen gerade in
die Arme gerannt. „Lieber Onkel, welch köſtlicher Zufall, Dich hier zu
treffen, ſei mir viel tauſend Mal gegrüßt!“ dabei drückte ihn die Schöne
an ihr hochklopfendes Herz und küßte ihn mit ſolcher Vehemenz auf den
weinduftenden Mund daß dem Seligen faſt der Athem vergeht. Meiſter
L. läßt ſich das ruhig gefallen als ihn die „Nichte“ aber endlich los läßt,
ſieht er ſie mit ſeinen matt gläſernen Augen an, lacht wie ein Kind und
lallt: „Angeführt! Jck bin gar nich Jhr Onkel „Nicht?“ fragte das
junge Mädchen gedehnt, dann bitte ich mir zu verzeihen, Sie haben eine

h

er

u

S

m 2 2



e

7 c 7-

d

r

ganz erſtaunliche Aehnlichkeit mit meinem lieben guten Onkel. Leben Sie
wohl und verduftet iſt ſie wie eine Heiligen Erſcheinung vom Pflaumen
baum. Der Schneidermeiſter ſteht noch einige Minuten an der Ecke ſill,
um über das ihm gar nicht ſo unangenehm geweſene Ereigniß nachzudenken;
dann aber ruft er der Sicherheit ſeiner ſelbſt wegen eine Droſchke an. Da
er beim Einſteigen etwas wankend erſcheint, ſo erſucht ihn der Kutſcher
das Fahrgeld voraus zu zahlen. „Mit dem größten Frachtwagen ſagt
Meiſter L. gemüthlich und greift in die Taſche, wo noch vor ganz Kurzem
ſein Portemonnaie mit dem Hundertmarkſchein und etwas Silbergeld geſteckt
hatte; aber leer gebrannt war die Stätte! Ahnungesvoll greift er in
die Weſtentaſche die goldene Uhr nebſt dito Kette ebenfalls verſchwunden.
Da wich der Nebel von ſeinen Sinnen und er wurde plötzlich ganz nüchtern.
Wie ein Pfeil ſchoß er jetzt nach dem nächſten Polizeiamt und machte An
zeige. Es ſind ihm inzwiſchen auch ſchon mehrere Frauenzimmer auf dem
Molkenmarkt vorgeführt, aber die „Nichte“ war nicht dabei.

Mit Salicylſäure in Streupulverform als Mittel gegen Fußſchweiß
ſind im vorigen Jahre während der Sommerübungen bei den Infanterie
Truppentheilen des Garde, 3. und 4. Armeekorps Verſuche angeſtellt
worden welche ein günſtiges Reſultat ergeben haben. Da verſchiedenartige
Miſchungen zur Anwendung gekommen ſind, ſoll noch feſtgeſtellt werden,
welche Miſchung ſich am beſten bewährt hat und in der Folge allgemein
einzuführen iſt. Es werden demnach in dieſem Jahre bei den Jnfanterie-
Truppeatheilen der Garde und des 3. Armeekorps die Verſuche nach dieſer
Richtung hin fortgeſetzt und ſind die Truppen bereits mit den erforderlichen
Präparaten verſorgt worden.

Pleß, 15. Mai. (Ein ſchreckliches Unglück) ereignete ſich am 13.
d. M. in dem eine Stunde von hier entlegenen Orte Siegfriedsdorf
(Friedeck). Die Einwohnerfrau eines Stellenbeſitzers wollte am Vormittage
aus dem Brunnen der Stelle Waſſer ſchöpfen. Hierbei entglitt ihr der
Eimer und fiel in den 7 Meter tiefen Brunnen. Ein von der Frau herbei
geholter Mann der ſich bereit erklärt hatte, den Eimer aus dem Brunnen
zu holen, ließ ſich an der Brunnenſtange in den Krunnen hinab. Es
kam aber weder der Mann noch der Eimer zum Vorſchein. Die Frau
machte Lärm in Folge deſſen Nachbarsleute herbeieilten, um den in den
Brunnen Geſtiegenen herauszuholen. Es ſtieg nun ein junger kräftiger
Mann in derſelben Weiſe in den Brunnen, aber auch dieſer zur Rettung
herbeigeeilte kam nicht wieder ans Tageslicht. Nun ſtieg ein Drittte hinunter,
um nach den beiden Vorangegangenen zu ſehen aber auch dieſer Dritte
blieb in der Tiefe. Jetzt erſt kamen die Leute auf den Gedanken, daß die
drei Männer durch die im Brunnen vorhandenen Gaſe ihren Tod gefunden
haben können. Es wurde nun einem beherzten Manne ein Seil um den
Leib gebunden und er daran in den Brunnen hinabgelaſſen. Bald jedoch
ertönte von unten herauf ein Hülferuf, der Mann wurde ſofort heraufge-
zogen aber in einem faſt bewußtloſen Zuſtande. Nachdem nun Mittel
angewendet worden um das Hinunterſteigen in den Brunnen ohne Lebens-
gefahr zu ermöglichen wurde zur Herausholung der drei Verunglückten ge
ſchritten. Alle Drei wurden nach kurzer Zeit als Leichen ans Tageslicht
gebracht und der Tod durch Erſticken in Folge der Brunnengaſe conſtatirt.
Der Waſſerſtand im Brunnen erreichte nur die Höhe von I Meter und
nach der Ausſage der Betheiligten fand man den Dritten der in den Brunnen
Geſtiegenen in aufrechter Stellung mit dem Oberkörper über dem Waſſer,
während die anderen Beiden unter dem Waſſer lagen. Alle drei Verun-
glückte ſind verheirathet und hinterlaſſen zum Theil noch unerzogene Kinder.

Eine zeitgemäße Warnung an Mütter bringt die Staatsbürgerztg:
Bei den jetzt immer wärmer werdenden Tagen ziehen Nachmittags die Kinder
mädchen mit zierlichen Wägelchen und den Kindern hinaus ins Freie, um
die Kleinen die friſche wohlthuende Luft einathmen zu laſſen. Vorn auf
dem Wägelchen liegt gewöhnlich eine mehr oder weniger fein geſtickte Decke
von weißer Farbe und das Auge des zarten Säuglings iſt gezwungen, den
durch die weiße Farbe der Decke hervorgebrachten blendenden ſcharfen
Reflex der Sonnenſtrahlen auszuhalten. Die meiſten Eltern ſcheinen nicht
zu wiſſen daß dies für die Sehkraft des Kindes von den ſchlimmſten
Folgen ſein kann und bei längerer Dauer und öfterer Wiederholung einen
ungeahnten Schaden hervorbringen muß. Wir machen daher die Eltern
ganz beſonders darauf aufmerkſam daß grade die weiße Farbe diejenige iſt,
welche ſich am wenigſten für die Decken auf Kinderwagen eignet. Die beſten
Farben ſind jedenfalls „grün“ und „blau.“ Diejenigen, denen das Obengeſagte
nicht einleuchtet, erinnern wir an die Wirkungen des Schnees auf das Auge
eines erwachſenen Menſchen beim Reflex der Sonnenſtrahlen im Winter,
welche dann aber offenbar nicht die Kraft entwickeln können, wie im Mai
oder einem der nächſtfolgenden Monate.

Politiſche Rundſchau.
Am 18 beſichtigte der Kaiſer auf dem Tempelhofer Felde das Kaiſer

Alexander Garde GrenadierRegiment Nr. 1. und das Kaiſer Franz-
Garde GrenadierRegiment Nr. 2. Um 5 Uhr fand im Königl. Palais
ein Diner ſtatt. Am 19. früh begab ſich der Kaiſer zu einer Truppen-
beſichtigung nach Spandau.

Die Leiche der Prinzeſſin Karl, welche bekanntlich am 23. Ja
nuar einſtweilen in der Schloßkapelle zu Charlottenburg beigeſetzt wurde,
wird dem Vernehmen nach am 29. in aller Stille von dort nach der
jetzt vollendeten Gruft vor dem Altar in der Kirche zu Nifkolskoi bei
Potsdam übergeführt werden, um dort ihre bleibende Ruheſtätte zu finden.

Die Nachrichten über das Befinden des Fürſten Bismarck ſind
durchaus befriedigend, namentlich ſoll die Schlafloſigkeit, an welcher der
Fürſt in der letzten Zeit ſeines Aufenthalts in Berlin gelitten hat, be
ſeitigt ſein. Der geſchäftliche Verkehr zwiſchen Berlin und Friedrichsruhe
iſt in letzter Zeit ein ziemlich reger.

Der Anfang nächſten Monats zuſammentretende Provinzial. Landtag
der Provinz Preußen iſt der letzte, welcher ſich in ſeiner alten Zu
ſammenſetzung vereinigt. Die Theilung der Provinz Preußen in Oſt
und Weſtpreußen beſteht vornehmlich in Vermögens Auseinanderſetzung
zwiſchen den beiden Hälften, die wegen ihrer beſonderen Schwierigkeiten
ſehr lebhafte Discuſſionen hervorrufen wird.

Jn der württembergiſchen Kammer wurden ſämmtliche für die

württembergiſchen Geſandtſchaften im Etat geforderten Beträge bewilligt.
Miniſterpräſident von Mittnacht befürwortete beſonders die Beibehaltung
des Münchener Geſandtſchaftepoſtens, weil Württemberg mit Baiern viele
Intereſſen gemeinſam habe und weil die Regierung dieſe Jnteriſſen zu
vertreten dem Reiche gegenüber berechtigt, dem Lande gegenüber ver
pflichtet ſei.

Ausland.
Das neue franzöſiſche Miniſterium hat ſich nunmehr am 17.

folgendermaßen conſtituirt: Herzog v. Broglie Mmiſterpräſident und Juſtiz
miniſter, de Fourtou Miniſter des Jnnern, Caillaux Finanzminiſter, Paris
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Vicomte de Meaux Miniſter des Acker
baues und des Handels Brunet Miniſter des öffentlichen Unterrichts.
Die Entlaſſungsgeſuche der Miniſter des Krieges General Berthaut und
der auswärtigen Angelegenheiten, Herzog Decazes ſind von dem Präſidenten
Mac Mahon nicht angenommen worden das Marineminiſterium iſt inte-
rimiſtiſch durch den Kriegsminiſter beſetzt worden. Jn der Deputirten
kammer beantragte die Linke am 17. eine Jnterpellation des Miniſteriums
über die Umſtände, welche zu dem Entlaſſungsgeſuch deſſelben Veranlaſſung
gegeben hätten. Der Miniſter für öffentliche Arbeiten, Chriſtophele, lehnte
es ab, die Interpellation zu beantworten, bevor er ſich mit ſeinen Collegen
ins Einvernehmen geſetzt habe. Die Kammer beſchloß jedoch die ſofortige
Berathung der Jnterpellation, welche darauf von Gambetta begründet
wurde. Die von Gambetta beantragte, von den Gruppen der Linken ver
vereinbarte Tagesordnung „Die Deputirtenkammer wird nur Vertrauen zu
einem Cabinete haben, das frei iſt in ſeinem Handeln und entſchloſſen,
nach den republikaniſchen Principien zu regieren, welche allein die Ruhe im
Jnnern und den Frieden nach außen hin garantiren können“, wurde darauf
mit 355 gegen 154 Stimmen angenommen und die Sitzung auf den 18.
vertagt. Gleich bei Beginn derſelben wurde eine Botſchaft des Marſchall
Präſidenten verleſen, wodurch die Kammer auf einige Zeit vertagt wird.
Nach Verleſung derſelben erklärte der Präſident: es könne keinerlei Berathung
ſtattfinden vor dem Wiederzuſammentritt der Kammer, man müſſe die
Loyalität bewahren und mit Klugheit, Feſtigkeit und Vertrauen die Zukunft
erwarten. Die eingebrachte Interpellation wird erſt nach dem Wieder-
zuſammentritt berathen werden. Die Sitzung ſchloß unter dem von den
Bänken der Linken erſchallenden Rufe: „Es lebe die Republik!“ Der
Marſchall Präſident hat ſeinen feſten Entſchluß ausgedrückt, allen Mächten
gegenüber die Politik des Friedens aufrecht zu erhalten und ultramontane
Manifeſtationen, falls dergleichen verſucht werden ſollten, mit der entſchiedenſten
Feſtigkeit zu unterdrücken. Ebenſo haben mehrere der neuernannten Miniſter
gegenüber verſchiedenen Vertretern auswärtiger Mächte geäußert, daß die
Miniſterkriſis lediglich durch Gründe der inneren Politik veranlaßt worden
ſei und daß die auswärtige Politik Frankreichs mit derſelben in keinerlei
Zuſammenhang ſtehe. Die Gruppen der Linken des Senats veröffent
lichten am 18. einen Proteſt, in welchem hervorgehoben wird daß die
Cabinetskriſis, die ohne jeden Grund mitten im tiefſten Frieden hervorge-
rufen worden ſei, und das Vorhandenſein von Eventualitäten auf dem
Gebiete der auswärtigen Politik gebe zu gerechtfertigtem Mißtrauen Anlaß.
Sie ſeien überzeugt, daß der Senat ſich keiner Unternehmung gegen die
republikaniſchen Inſtitutionen anſchließen werde und wollten ihrerſeits
erklären, daß ſie einer Politik, welche den öffentlichen Frieden bedrohe,
energiſchen Widerſtand entgegenſetzen würden. Die Gruppen der Linken
der Deputirtenkammer veröffentlichten einen ähnlichen Proteſt und weiſen
beſonders darauf hin daß man da in dieſem Jahre eine Erneuerung der
Departemental- und Communalräthe nach dem allgemeinen Stimmrechte
bevorſtehe, darauf ausgehe, den nationalen Willen nicht zum Ausdruck
kommen zu laſſen. Sodann werden die Republikaner zur Ruhe und zur
Geduld aufgefordert. Die Probezeit werde eine kurze ſein, in fünf Monaten
längſtens werde Frankreich die Parole haben, die Republik werde auf's
Neue aus den Wahlurnen hervorgehen.

Der Herzog Decazes hat am 18. auf telegraphiſchem Wege ein
Rundſchreiben an die diplomatiſchen Vertreter Frankreichs im Auslande ge
richtet, dem dieſelben über die Bedeutung des Cabinetswechſels unter Hin
weis auf das Schreiben des Marſchallpräſidenten an den Herzog Decazes
und auf die am 18. verleſene Botſchaft des Präſidenten zu informiren.
Letztere beiden Actenſtücke ſind den Geſandten gleichzeitig zugeſtellt worden.

Die royaliſtiſche Rechte des Senats hielt am 18. eine Sitzung, in
welcher der Beſchluß gefaßt wurde, dem Cabinet gegenüber vorläufig eine
abwartende Stellung einzunehmen. Die vereinigten Gruppen der Linken
haben beſchloſſen alle der republikaniſchen Partei angehörigen Beamten
aufzufordern, nicht ihre Entlaſſung zu nehmen ſondern ihre eventuelle Ab-
ſetzung abzuwarten. Die Botſchafter Deutſchlands Rußlands Oeſterreichs
und Jtaliens wohnten der Sitzung der Deputirtenkammer am 18. bei.

Das engliſche Panzergeſchwader iſt am 19. von Port Said nach
dem Piraeus abgegangen. Der Herzog von Edinburg hat ſich mit dem
engliſchen Conſul nach Kairo begeben.

Jn London iſt der Unterſtaats Secretär des türkiſchen Finanz
Miniſteriums, Zuhdi Effendi, in einer Specialmiſſion eingetroffen.

Ein ruſſiſcher Truppenzug iſt bei Piteſti mit einem Laſtzug zuſammen
geſtoßen. 7 Waggons wurden zertrümmert, mehrere Soldaten blieben todt,
viele wurden verwundet, ein höherer Offizier ſoll in Folge der Verwundung
geſtorben ſein.

Jn Conſtantinopel machten am 19. die Botſchafter Deutſchlands,
OeſterreichUngarns und Italiens dem Großvezier und dem Miniſter des
Auswärtigen einen Beſuch. Der Director der ottomaniſchen Bank begiebt
ſich demnächſt nach London, um Zuhdi Eſſendi bei ſeiner finanziellen
Miſſion zu unterſtützen. Sadyk Paſcha iſt mit ſämmtlichen Conſuln von
Ruſtſchuk nach Schumla übergeſiedelt. Das Bombardement von Giurgewo
wird ſtündlich erwartet.

Der Papſt empfing am 17. die deutſchen Pilger. Von dem vor-
maligen Erzbiſchof von Köln und dem Baron Los wurden zwei in
lateiniſcher Sprache abgefaßte Adreſſen vorgeleſen, auf welche der Papſt
in italieniſcher Sprache erwiderte, indem er die Verſammelten aufforderte,
angeſichts der gegenwärtigen Lage der katholiſchen Kirche in Deutſchland
zu Gott zu beten für das Heil der Kirche, für den Papſt für den Frieden



und Ruhe unter den Völkern. Zum Schluß ertheilte der Papſt den
apoſtoliſchen Segen.

Die internationale Gotthard-Bahn- Conferenz iſt auf
den 28. d. M. nach Bern einberufen.

Die mitgetheilte Nachricht, daß ein perſiſcher Abgeſandter nach
Petersburg kommen würde, um ein Uebereinkommen, betreffend den
Durchzug ruſſiſcher Truppen durch Perſien abzuſchlßen, iſt, der Agence
Ruſſe zufolge unrichtig. Rußland und Perſien hätten beiderſeitig
ſtändige Vertretungen, welche nvörhigenfalls dieſe Angelegenheit erledigen
könnten. Graf Schuwaloff iſt von London am 17. in Petersburg
eingetroffen und bereits vom Kaiſer und Fürſten Reichskanzler empfangen
worden. Am 16. ſind nunmehr auch die übrigen Schiffe des ruſſiſchen
Geſchwaders von San Francisko wit verſiegelten Ordres in See gegangen.
Gerüchtweiſe verlautet, das Geſchwader würde auf die Station in den
ſibiriſchen Gewäſſern zurückkehren.

Prinz Reuß und Graf Zichy ſind am 17. Abends in Kon-
ſtantinopel eingetroffen. Der Scheikh ul Jslam hat dem Sultan in
Folge der Einnahme Sukum Kalehs den Beinamen des „Siegreichen“
verliehen. Die Pforte hat es abgelehnt, die Friſt zum Cin- und
Auslaufen neutraler Schiffe für die Häfen des aſowſchen Meeres zu
verlängern.

Der Herzog von Edinburg iſt am 18. in Kairo angekommen und
von dem Khedive empfangen worden. Derſelbe kehrte am 19. nach Port
Said zurück. Prinz Haſſan wird wahrſcheinlich am 19. mit 6000 Mann
egyptiſcher Hilfstruppen abgehen der Reſt des Contingents ſoll ſpäter
erfolgen

Vom Kriegsſchauplatze. Europa. Telegramm aus Bukareſt
vom 17. e. Das ruſſiſche Hauptquartier wird am Sonntag hier ain-
treffen. Die ruſſiſchen Truppen haben die Aluta überſchritten. Bei
Vidra, auf der Straße nach Giurgewo, wird ein großes ruſſiſches Lager
aufgeſchlagen. Die Türken haben gegenüber von Turn Magurelli und
Zimmieca eine neue Batterie erbaut.

Ruſſiſches Telegramm aus Piojeſti vom 15. d. M.: Wir haben
heute bei Braila an dem Arm von Matiſchin unter den Schüſſen türkiſcher
Monitors, welche uns keinen Schaden verurſachten, Verſchanzungen
errichtet.

Die Diviſion Aller des 11. ruſſiſchen Armeekorps hat die Donau
zwiſchen Braila und Matſchin überſchritten und beherrſcht mit ihren
Geſchützpoſitionen den Donauarm von Matſchin. Das „fliegende Korps“
recognoscirt ſeit einigen Tagen in der Dobrudſcha.

Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Bacau und Galatz iſt durch den Ein
ſturz einer Brücke bei Bacau unterbrochen. Die Ruſſen haben tauſend
Arbeiter aufgeboten, um die Brücke binnen 2 Tagen wieder herzuſtelleu.

Petersburg, 19. Mai Nachmittags. Ardahan iſt mit 60 Ge-
ſchützen und großen Vorräthen von unſeren Truppen genommen worden.
Nachdem am 16. d. zwei Vorwerke genommen worden waren, ſchritt Ge
neral Loris Melikoff am 17. d. zum Angriff auf den Platz ſelbſt. Unſere
Artillerie erſchütterte die Vertheidigungswerke und als unſere Truppen zum
Sturm ſchritten ergriff der Feind die Flucht. Derſelbe wurde trotz der
hereinbrechenden Nacht von unſerer Cavallerie verfolgt. Unſer Verluſt an
Todten und Verwundeten beläuft ſich auf 235 Mann darunter 5 Offiziere.

Aſien. Telegramm aus Tiflis vom 17. d.: Der Generalmajor
Komarow führte am 16. eine Recognoscirung gegen Kars aus, er führte
mit ſich 4 Bataillone Jnfanterie, 2 Batterien Artillerie und 3 Sotnien
irregulärer Kavallerie und der Karpakſchen Miliz. Die letzteren, welche
an der Téte des linken Flügels marſchirten, wurden von 1000 türkiſchen
Dragonern, 8 Bataillonen Infanterie und 1 Batterie ſtark attakirt. Den
Unſeren wurden 6 Sotnien Dageſtan Reiter zu Hilfe geſandt und es
entſpann ſich ein heftiger Kampf mit der blanken Waffe. Die Türken
verloren außer den Verwundeten 64 Todte und 2 Gefangene, außerdem
viele Waffen und Pferde. Der Verluſt auf unſerer Seite beträgt: 1
Offizier und 20 Reiter todt, 5 Offiziere und 54 Reiter verwundet, unter
den letzteren befindet ſich der Commandeur der Brigade Dageſtan, Genral-
major Tſchelkajeff. Unſere regulären Truppen hatten keinen Verluſt.

Die Türken haben die Garniſon von Suchum Kaleh niedergemacht
und die Stadt niedergebrannt. Ein türkiſches Panzerſchiff iſt von
Suchum Kaleh nach Batum abgegangen, um Munition und Gewehre
für die Tſcherkeſſen zu holen, welche den Kampf gegen die Ruſſen fort-
ſetzen

Der verhängnißvolle Thurm.
Von M. Beatrirx.

(Fortletzung.)
„Die Beantwortung dieſer Frage iſt nicht ſchwer“, ſagte er nach

kurzer Betrachtung zu ſich. „Jſt meinem verwöhnten Auge doch noch
keine ſo pikante Erſcheinung begegnet. Grade die Eigenart dieſes kleinen
Geſchöpfes vermag noch auf Augenblicke meinen Sinn zu feſſeln. Ver
gleiche ich die durch tauſend Toilettenkünſte unterſtützte Schönheit der Damen

unſerer Salons mit der Wahrheit ihrer Reize, ſo muß ich geſtehen daß
ſich wohl kaum eine mit dieſem intereſſanten, ſinnigen Weſen vergleichen
kann. Meinen Kennerblick kann ich wirklich nicht genug preiſen, der trotz
der entſtellenden Kleidung die Perle in der unſcheinbaren Schale erkannte.
Ein Vergnügen wäre es, nach Gefallen ihre Toilette zu ordnen. Duftiges
weißes Gewand und eine Granatblüthe in dem dunklen Haar, das müßte
wahrhaftig ein entzückender Anblick ſein. Ein Maler könnte ſich keine
ſchönere Mignon erdenken. Empörend war mir gleich der die ganze zarte
Perſon faſt begrabende Hut. Jeder Blick auf das holdſelige Weſen war
dadurch unmöglich gemacht; auch das geſchmackloſe, dunkle Fähnchen hob
die Reize dieſer duftigen Erſcheinung ganz und gar nicht. Jch möchte
ern wiſſen ob die Sphäre, in der ſie lebt, mir, ohne aufzufallen eine
nnäherung geſtattet Jedenfalls will ich einmal wieder hinüber, um

mich nach ihr umzuſehen. Hat ſie die Wahrheit geſprochen und lebt ſie
wirklich drüben, wird es keine Unmöglichkeit ſein, ſie aufzufinden, im andern
Fall muß ich mir an dieſer idylliſchen Abendpromenade genügen laſſen.“

Hiermit brach er ſeine Betrachtung ab ſtreckte ſich von neuem auf

die duftige Raſenbank und verharrte ſo noch lange, ehe er in den erleuchteren
Räumen ſeiner Wohnung erſchien.

Der erſchöpfenden Hitze waren anhaltende Regentage gefolgt. Das
Hochgebirge, durch Nebelſchleier verhülltt, entkleidete ſich derſelben nur von
Zeit zu Zeit, um die höchſten Gipfel auf Augenblicke hervorleuchten zu
laſſen. An einem Fenſter der Villa Florina ſtand der Herr, den wir
auf ſeiner abendlichen Wanderung den Wieſenweg hinunter begleitet haben.
Der Ausdruck ſeines Antlitzes war finſter, die Stirn zeigte Falten des
Mißmuths und ſeine Augen folgten ungeduldig den herniederriefelnden
Regentropfen, die plätſchernd gegen die Scheiben ſchlugen. Das ungünſtige
Wetter hatte ihn immer und immer verhindert, ſeinen Vorſatz, einen
Auséflug nach dem Dorfe zu machen, zur Ausführung zu bringen. Jedes
Haus drüben vermochte er mittelſt eines Glaſes deutlich erkennen. Er
gab ſich auch oft dieſem Vergnügen hin, war er im Geiſte doch ſchon
unzählige Male hinüber gegangen, um ſeine intereſſante Begleiterin auf-
zuſuchen. Wie unerträglich, ſich trotz dieſer Sehnſucht den Launen des
Wetters fügen zu müſſen! Der verwöhnte Mann empfand dieſen
ſchlag mit großem Mißbehagen, um ſo mehr, da ihn die Eintönigkeit
eines langweiligen Badelebens keinen Erſatz zu bieten vermochte.

„Mein Arzt hätte etwas Beſſeres thun können, als mich durch ſeine
Verordnung in dieſes entſetzliche Neſt zu verbannen. Nichte Tru
thunliche Bekanntſchaft iſt zu machen und meine Freunde hü,gebühr Rich

mir den Gefallen n an pEr hatte den Satz noch nicht vollendet, als ſich die Lhätt- rn
und ein Diener dem unzufriedenen Bewohner der Villa Florina eine me
Viſitenkarte überreichte.

„Mein Wunſch, Beſuch zu erhalten, wäre ſomit auf die alleruner-

freulichſte Weiſe erfüllt.“ 53Nach kurzer Ueberlegung fügte er zu dem Diener gewandt hinzu: vor
„Bitte den Herrn Grafen, näher zu treten.“ die
Nach wenigen Augenblicken ſchon erſchien der Gemeldete. der
Es war eine kleine, unſcheinbare Perſönlichkeit mit beweglichem nac

Antlitz, aus welchem zwei liſtige graue Augen lebhaft hervorblitzten. Sein 30
Anzug erſchien für einen Mann mit ſtolzem Grafentitel ziemlich verbraucht
und kontraſtirte mit den glänzend ausgeſtatteten Räumen, in die er jetzt f
trat, mehr aber noch mit dem Bewohner derſelben.

Die kalte Begrüßung, die dem Kommenden zu Theil wurde, ließ er
unberückſichtigt.

„Gott zum Gruß mein theurer Baron“, ſchanrrte er, leichtfüßig
nähertretend.

„Was giebt mir das Vergnügen Jhres Beſuchs für
„Die Beunruhigung über meinen Freund war die Entgegnung.
„Welcher Freund darf ſich einer ſolchen Theilnahme rühmen“, fragte

der Baron ironiſch. F.Nach dieſen Worten erſt bat er den Grafen, Platz zu nehmen. Ehe 24
der Befragte antwoitete, räusperte er ſich, dann ſagte er raſch: „Können
Sie in Zweifel darüber ſein? Jch hoffte, meine Jhnen ſo oft bewieſene
Ergebenheit ließe Sie den Namen des Freundes errathen.“

„Vorzüglich, ganz vorzüglich!“ lachte der Baron gezwungen.

„Sie ſind übler Laune mein Freund!“ Fab„Jch glaube Sie irren.“ NiDes Barons Stirn glättete ſich hierauf und er verſuchte ſeine Miß- auf

ſtimmung zu verbergen. c„Bei ſo ungünſtigen Vorzeichen wage ich nicht zell
Der Sprecher ſtockte, der Baron aber ſprang ungeduldig von ſeinem

Stuhl empor.
„Laſſen Sie mich den Grund Jhres Kommens wiſſen, denn ich ver

muthe, das ein ſolcher vorhanden iſt“, ſagte er ſcharf. T
Der Graf verbeugte ſich leicht und begann eifrig in ſeinen Taſchen St

zu ſuchen. Endlich zog er aus einer derſelben einen Brief hervor. pach
„Wieder ein derartiges Anliegen?“ fragte der Baron ohne den ihm a

dargereichten Brief zu ergreifen.
„Jch bitte Sie die Aufſchrift des Briefes näher zu betrachten.“ b
Nachdem der Baron dieſer Weiſung gefolgt, ſagte er nachläſſig e

„Wie mir ſcheint, von Fräulein von B. d„Sehr wohl ich traf mit dieſer Dame vor einigen Tagen zuſammen.
Da ſich dieſelbe in außergewöhnlicher Aufregung befand, ſuchte ich den

Grund ihrer Erregung zu erforſchen.“ e)„Gelang es Jhnen?“
„Ohne viele Mühe!“

„Nun?“ i„Sie mein Freund, wurden als Grund ihrer Verſtimmung bezeichnet. vor

Die Heftigkeit, mit welcher mir die Dame jede Einzelheit ihrer Beſchuldi-
gung gegen ſie mittheilte, ließ mich fürchten daß ſie auch in weiteren
Kreiſen daſſelbe verſuchen dürfte. Dieſe Befürchtung ließ es mir rath ſang

erſcheinen eine Ausſöhnung herbeizuführen.“ ar„Jch giſtatte Niemandem, ſich in meine Heirathsangelegenheiten zu ge
miſchen. Was ich dem Fräulein zu ſagen hatte, iſt bereits perſönlich

geſchehen“, ſagte der Baron kalt. Rag„Meine Anſchauung der Sache ſtände ſomit in Widerſpruch mit Fahlr
Jhren Wünſchen! Jch bedaure dies, ſparte ich doch weder Kräfte
noch Koſten, um

Langſam und ſtockend fügte der Graf die letzen Worte hinzu.
„Die Koſten erlaube ich mir zu den meinen zu machen. Jn Zukunft

aber bitte ich Sie, weniger beſorgt um mich zu ſein.“
Nach dieſer ihn wie es ſchien ſehr befriedigenden letzten Zuſicherung,

verſuchte der Graf dem Geſpräch eine andere Wendung zu geben. Ver-
geblich aber waren die Bemühungen, das Intereſſe des Barons durch
ſeine Mittheilungen zu erregen. Mit kalter Gelaſſenheit nur ertrug der-
ſelbe ſeine Erzählungen und den verlängerten Beſuch. Bei einer ſolchen
Theilnahmloſigkeit empfand ſelbſt der Graf die Nothwendigkeit des Auf
bruchs.

„Es wäre mir wünſchenswerth, das Bad einmal in Augenſchein zu
nehmen. Vielleicht begleiteten Sie mich

(Fortſetzung folgt.

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg. e e acce. 34 5äü,
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